
dieses scheint M1r die unerläßliche goldene orgfalt, daß das Wichtigere wichtig un!
se1in zwischen der Über- und Un- edeutsam bleibt, gibt icht. Dann —

ters  ätzung der eigenen Möglichkeiten - utitern auch die Vorstellungen, eiwas
WwI1e zwischen der Nichtbeachtung der Gıren- verpaßt en, icht. Die Meinung, es
Ze  - Uun! der Kapıtulatıon VOTLT ihnen. en müssen, vern.. ZU.  ar Unersä  ich-

keit, nicht Z  — Freude, 1äßt Z Hansdampftf
Rudol{£f chmid, Luzern ın en GGassen werden Uun!: beraubt uns

der Möglichkeit, uns wirklich entfalten,Heute gängıgen Grundrichtungen W1- WITr en un WI1TLr glauben QUr-
er-leben! fen, VO:  - Gott hingestellt un geführt
Von der Schriftleitung nach einer ea  10 Se1IN.
autft den Beitrag VO:  > ernnar onsel „DIie Wie erwähnt, en „man  .6 nicht; ber
Freude eru: des Seelsorgers erhalten ich sehe darın einen alternatıven Lebens-
Oder wiedergewinnen‘‘ gefragt, kann ich stil, der ‚WarLr keine Schlagzeilen macht, ber
den Überlegungen 1Ur dankbar zustimmen. deswegen nicht weni1ger 1n der Linie hr1ı-
Aus eigener Erfahrung möchte ich höch- s{l 1e und einem Seelsorger wohl
stens dreli Felder ergänzen oder verdeutlı- STE Jedenfalls das oppelte Ja
chend ansprechen; denn g1ilt als autf die Fragen des tudenten icht schwer.
Seelsorger auch eutfe angıgen Trundrich-
tungen wider-leben N 10ß wider- Hans Wagenhammer, Passau
sprechen!), WEell WIr LNSEeTIe Freude Be-
ruf erhalten wollen. Die mitvollzogene Erneuerung der Kir-

che als ein TUN! der FreudeWie onsel erwähnt, verlieren manche
Die rage, ob INa  - nach Jahren un! Jahr-Seelsorger ihre Freude unter der ast der

Überforderung. Eıne vernunftige Einteilung zehnten noch Freude der Seelsorge ha-
ist ohne Z weifel erstes Überdies ben kann, treibt wohnl alle Theologiestu-
scheint M1r VO  - Oten, die positive Sel- denten Zu oft egegnen ihnen gehetzt
te el icht übersehen. Wer darum un! verdrossen WwWırkende Priester. Deshalb
weiß, WwW1e viele enschen schwer daran tra- 1S% das ekenntnis VO:  e Pfarrer Honsel, daß
gen! daß INa  g S1Ee icht braucht, daß S1e TOLZ er Krisen un! Konfilikte sich
icht gefragt Sind, vermag wohl eichter selines Berufes reut, 1nNe echte ohltat.
icht bloß die Überforderung sehen, SOM - Die Schlußbemerkung, abe nach dem
dern auch die Herausforderung dankbar Jangen Gespräch mi1t dem tudenten das
anzunehmen. Allerdings muß sich T@e1- AMOCH“ 1n e1in „wleder‘‘ verwandelt, WIT.

reilich eiwas irritierend. Aber S1Ee ist dochzumachen versuchen, VO.  ; der gaängigen VOr-
stellung, Forderungen der Mitmenschen recht einsichtig. SO ergeht einem, der

sich auf eın olches Gespräch einläßt. Daschränken bloß die eigene Treıihnel eın
Eın zweiter e1ln! der Freude ist die weilit- drängt sich zunächst Ärger un astıge
verbreitete, ber ödliche Vorstellung, Al auf, langsamer zel. sich das meist selbst-
tägliches Se1 selbstverständlich. Wer seinen verstan:!  ich hingenommene öne, und
Alltag als Seelsorger überschaut, un: iıcht stellt sich schließlich Freude N  —- eın Das
bloß registriert, jemand Qut die Huh- praktizierte Ja wird wieder reflektierter

zı ern dankbar staunen, daß und er gerade autf dem Hintergrund
enschen da sind, die mıi1t bereitwilliger der Unannehmlichkeiten.
Selbstverständli  eit zusammenarbeıten Pfarrer onsel schreibt davon ın bee1in-
un! 1mM tutizen. ankbares Staunen druckender Ehrlichkeit. el M1r auf,
ist Wurzelgrund der Freude daß offensichtlich m1T den Neuerungen
Schließlich WwIird auch der Seelsorger CQar- des Konzils un der Synode, die ja icht
auftf en en, daß VO ag- 11LU.  F kErwartungen enttäuscht, sondern 1Nanl-

wort der Selbstentfaltung nicht erschlagen hem viel beschert aben, keine W1e-
wird. Wer Wa. 1aßt -UTes bei e1ıte, weiıl rigkeiten Dies verdient 1nNne beson-
ihm eIwas anderes wichtig 1st. Freude oh- dere Erwähnung. Bel Berufsjahren hat-
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te immerhin zehn Te die ridenti- sichtig un zurückhalten! Im rigina. ist
nische Messe gefeler un als junger Ka- programmatisch VO:  5 einer „Ekklesiogene-
plan allenfalls 1n der ugendbewegung le1l- S15  .. die ede In der al reile  iert diese

VO:  5 manchem etraumt, W as inzwischen Schrift icht LUr jene Neuentdeckung der
iın seiner Pfarrgemeinde Ibbenbüren LCA- alten) A  e W1€e sS1e beispielsweise VO'  -

isiert werden konnte. Daß un! viele mit den niesigen kirchlichen eformbewegun-
ihm diesen mMbruch N mitvollzogen gen 1n den ZWwanzlger Jahren dieses Jahr-
en, 1äßt auft einen tieferen TUn der hunderts gemacht worden ist. Sondern off
Freude S  jeßen, nämlich 1ne Offenheift, meint, daß mi1t dem Aufkommen un!: >
die au Gottvertrauen un! 1e den chen Ausbreiten VO  e iırchlichen Basisge-
Menschen omm:' un für erstaunliche meinden zunächst 1n Brasılien un 1 üÜub-
Überraschungen bereit ist. Wer Seelsor- rigen Lateinamerika eiwas Neues geschieht,

das sich mi1t der traditionellen ekklesiolo-etreibt, kann täglich Wunder erfahren,
die alle ast der TDeıit überstrahlen. gischen Begrifflichkeit nıicht angemessen

erfassen 1äßt. NsoIern WwIird 1n diesem BuchDiIies Seiz jedo geordnete außere ed1n-
gungen un!: i1ne innere Balance zwischen es andere als 1ne theologische Le@-
Möglichkeiten un TeNzen OTaus Bern- gitimation der Basisgemeinden geleistet.
hard onsel SEeiz 1er zurecht einen Star- off SPUr zuallererst die rovokation aut
ken kzent. Bleibende Freude MU. 1mM Un= un! benennt sie, die diese NEUE Horm irch-
terschied ZUrT momentanen Hochstimmun. er Praxis fur die theologische Reflexion
kultiviert werden. Eın Seelsorger, der beim unı auch die herkömmlichen kirchlichen

der Nä:  stenliebe das „wıe dich Strukturen darstellt. SO lassen sich nach
sSe. vergißt, WIrd sicher enttäusch WeI’ - Auffassung VO  5 Ooff beispielsweise die
den und VersSsadUuell)l. Nur WenNnn selbst Heil iırchlichen Basiısgemeinden als Ausdruck
findet, WwIrd die Frohbotschait VOI- einer VO eiligen e1s5 getiragenen le-
künden können, daß das Eich! ihn ın seliner endigen Gemeinschafit icht einfach mi1t
Freude cstärkt un daß Ww1e Pfarrer Hon- der institutionellen Gestalt der 1r VeL-
cse] TOLZ er Ärgerlichkeiten gen ann:! söhnen, sondern bilden deren notwendi-
„Eigentlich freue ich mich 0Ch.'“ Eın ın gen) Gegenpunkt. Vor em ber stellt die
sich selbst froher Trlesier hat dazu ZWEel- Praxis der Basisgemeinden VOT die NOot-
felsochne Anlässe meıine, sollte wendigkeit, die sozio0ökonomische Dimen-
dies auch kundtun, weil viele autf eın sol- 10N konstitutiLiv 1n die theologische efle-
ches Zeugnis warten. x10N einzubezilehen. SO bleiben die her-

kömmlichen „NOTae eccleslae“‘, die einer
AT autf der elte der herrschenden
lasse entsprochen aben, nicht unberührt,
WenNnnNn sich die 1r qaut die Seite der -
terprivilegierten Klassen begibt.
In einer Rezension kann der theologische
.ehalt dieses es icht annähernd ZUEın „Netz Von Basiısgemeinden“ Sprache gebracht werden. Es beeindruckt

Leonardo BoifT, Die Neuentdeckun der immer wiıieder die Präazıiıslon, mi1t der off
Kirche Basisgemeinden ın Lateinamerika, die TODleme benennt un einer eologi-
Matthias-Grünewald-Verlag, Maiıinz 1930, schen Lösung zuführt bzw. Z Diskussion
140 Seiten. stellt. T1isanz 1n den Überlegun-

gen für die hiesige 1r ste mag
Im ergle!l: ZUT portugiesischen Original- folgendem (gekürzten 11a entnommen
ausgabe ist der 1ite der euts  en Über- werden: 393° treten derzeıt Wwel es10-
setzung dieses es au der er des logische 1n der einen 1r deut-
mittlerweile auch hierzulande bekann- lich zutage. Das 1iıne endier‘ 1ın Richtung
ten markanten Vertreters lateinamerikani- Institution/Großkirche un verfügt über
scher Befreiungstheologie off ehr VOT- institutionell eingerichtete erke, die den

209


